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Vorwärts im Brausasus
Bevorstehender Austritt aus dem Gebirge — Bedrohung der Hafenstadt Tuapse — Erfolglose Ent-
laftungsoffensive— Sträflingskompanien der Sowjets in den Kampf geworfen — Ueber 400 Ver¬

teidigungsanlagen in der Urwald- und Felswildnis genommen
Unentwegt hart sind die Kämpfe im Oste«. Mit aller »och

zur Verfügung stehenden Kraft werfen sich die Sowjets - em
deutschen Vormarsch südlich des Tcrek  entgegen . Im Hinter-
gninS dieser Kämpfe liegt fa bekanntlich das reiche Oelgebiet
von Groszny, das von der Luftwaffe stark bombardiert wurde.
Bon großer Bedeutung war kürzlich die Vernichtung der sieben
bolschewistischen Divisionen südlich des Ladogasees,  die
wie die Sowjets vorlaut meldeten . Leningrad entsetzen sollten.
Ve südlich des Ladogasees , so wurden auch in de« übrigen
Abschnitten der nördlichen und mittleren Front wichtige Front-
korrckturen erfolgreich durchgeführt.

Die Entwicklung der Kämpfe im Kaukasus  wird von den
gegnerischen Lageberichten von der Ostfront mit steigender Be¬
sorgnis verfolgt . Schon am Sonntag mußte Reuter ein weiteres
Borrückc« der dort eingesetzten Angrifsskorps zugeben und ge¬
stern meldete die gleiche Agentur , die Sowjets seien in schwere
Abwehrkämpse verwickelt. Demgegenüber war der Kampf in
Stalingrad  gewiß etwas in den Hintergrund getreten . Mit
ausfallender Geschäftigkeit wird in Moskau unterstrichen , daß
schon vor einiger Zeit drei Viertel des bolschewistischen RL-
stungszentrums durch deutsche Luftangriffe vollkommen vernich¬
tet worden seien. Die Zerstörungen hätten natürlich seither noch
größeren Umfang angenommen , so daß der Ausdruck Ruinen-
stadt  ein treffendes Bild sei. Im Innern der Stadt sind, wie
ein Sonderberichterstatter der Agentur Reuter aus Moskau
eingesteht, in die bolschewistischenWiderstandsnester neue Bre¬
schen geschlagen worden . Wohl im Zusammenhang mit den
neuesten Moskauer Appelle» an die Westmächte, beklagt man
sich in Moskau auch heute wiederum bitter , daß die Sowjets
den Bombenangriffen keine Jagdflugzeuge entgegenzusetzen hät¬
ten. Offensichtlich litten die Sowjets Mangel an solchen Flug¬
zeugen. Aber moderne Jagdflugzeuge sind Stalin ja bekanntlich
von Churchill in erster Linie versprochen worden . Es handelt
sich hier wohl um eine der fatalen Auswirkungen der deutschen
Konooqsiege in der Arktis.

DNB Berlin . 12. Oktober. 2m Nordwestteil des Kankausus
geht der Kampf der deutschen Truppen um den Austritt aus
dem Gebirge. Den Bolschewisten ist die große Gefahr bewußt,
die ihrer Hafenstadt Tuapse durch die von Norden her über
dis Gebirge vordringenden deutschen Truppen droht . Sie unter¬
nehme« deshalb schwere, aber erfolglose Gegen- und Ent¬
lastungsangriffe. wobei sie im Küstengebiet dazu gezwungen
waren, alle »nr irgend verfügbaren Einheiten , darunter Ver¬
sorgungstruppen, technische Bataillone und sogar Sträslings-
lompanie« in de» Kampf zu werfen.

Der eigene Angriff entwickelte sich jedoch planmäßig  wei¬
ter. Die auf der Paßstraße von Norden her kommenden deut¬
schen Truppen hatten nach dem Wehrmachtbericht vom 12. Ok¬
tober eindrucksvolle Erfolge , zu denen das Oberkommando der
Wehrmacht noch folgende Ergänzungen mitteilt : Nach schwie¬
rigsten Waldkämpfen  konnten die deutschen Heeresver¬
bände im Zuge umfassender Angriffe die Bolschewisten von
mehreren vorgelagerten Bergrücken vertreiben , wobei schon am
7. Oktober von zwei Kampfgruppen allein 200 Bunker und feste
Stellungen genommen wurden . Vergeblich leistete der Feind
verzweifelten Widerstand . Dabei boten die unübersichtlichen
Dickichte des Felsgebirges den Bolchewisten viele Vorteile , die
jedoch durch Mut und Tapferkeit unserer Soldaten immer wie¬
der ausgeglichen wurden . Als es den Bolschewisten zum Bei¬
spiel während überraschender Gegenstöße gelang , drei Züge
unserer Jäger einzuschließen, griff der Stoßtrupp das bolsche¬
wistische Bataillon erneut an , während gleichzeitig die einge¬
schlossenen Jäger losschlugen. In diesem Kampf wurde der
feindliche Einschließungsring völlig aufgebro-

Der slowakische Innenminister in Stuttgart
Stuttgart , 12. Okt. Der slowakische Innenminister Sans

Mach  traf mit seiner Begleitung , unter welcher sich auch einige
Vertreter des Reichsinnenministeriums befanden , von Stratz-
burg kommend am Freitag nachmittag in Stuttgart ein, wo
er von dem württembergischcn Innenminister Dr . Schmid
und dessen Stellvertreter . Ministerialdirektor Dr . Dill , am Bahn¬
hof begrüßt und ins Hotel Marquardt geleitet wurde . Am
Abend versammelte sich auf Einladung von Minister Dr . Schmid
eine kleine Zahl führender Persönlichkeiten zu zwangloser Unter¬
haltung um die auswärtigen Gäste. Am Samstag vormittag
stattete der Minister in Begleitung des württembergischcn In¬
nenministers der slowakischen Ausstellung  auf dem
Killesberg einen Besuch ab. Der Minister äußerte sich außer¬
ordentlich anerkennend und erfreut über diese wahrheitsgetreue
und wohlgelungene Darstellung slowakischer Verhältnisse . Hieran
schloß sich eine Rundfahrt um und durch Stuttgart an. Die
ausländischen Gäste gaben ihrer Bewunderung für die einzig¬
artige Lage und die bauliche Sauberkeit der württembergischen
Eauhauptstadt begeisterten Ausdruck. Um die Mittagszeit machte
der slowakische Innenminister Sana Mach Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  einen offiziellen Besuch und war dann mit
seiner Begleitung und den Vertretern der württembergischcn
Landesregierung Gast des Gauleiters und seiner Frau . Der
Ctuttgarter Aufenthalt des slowakischen Freiheitskämpfers und
Repräsentanten eines dem Deutschen Reich befreundeten Landes
war gekennzeichnet durch eine Atmosphäre gegenseitigen Ver¬
trauens und herzlicher Kameradschaft. Die Abreise nach Mün¬
chen erfolgte nachmittags . Zur Verabschiedung am Bahnhof
»aren Innenminister Dr . Schmid und der Leiter des württtem-
bergischen Finanzministeriums , Staatssekretär Dr . .Waldmann,erlLienen

chen , die bolschewistische Kampfgruppe vernichtet unh damit
das Angriffsziel erreicht.

Bei den weiteren Kämpfen , die schließlich zur Einschließung
bolschewistischerKräste auf ihren Höhenstellungen hart an der
Straße nach Tuapse  führten , zeichneten sich sudetendeutsche
Jäger besonders aus . Um die beherrschenden Bunkerstellungen
an der Paßstraße zu nehmen, mußten sie durch ein wild zer¬
klüftetes , mit dichtem Niederwald bewachsenes Gelände vor¬
stoßen. In diesem Gewirr von Felsen und Dickichten schien buch¬
stäblich jeder Block und jeder Baum Feuer zu speien. Dennoch
riß der hier kommandierende Offizier die Jägerkompanien
immer wieder mit sich vorwärts und nahm ohne Unterstützung
dprch schwere Waffen 61 feindliche Kampfanlagen , darunter Ar¬
tillerie - und Pakstellungen.

Nach diesen vorbereitenden Kämpfen begann am 9. Oktober
der umfassende deutsche Angriff,  der nach Vernich¬
tung von weiteren 47 Kampfanlagen zur Einschließung d:r an
der Straße nach Tnapse stehenden feindlichen Kräfte führte.

Am 10. Oktober unternahmen die Bolschewisten vergebliche
Ausbruchsversuche, bei denen sie 500 Tote und zahlreiche Ge¬
fangene verloren . Am gleichen Tage wurde durch deutsche Vor¬
stöße der Einschließungsring weiter verengt . Am 11. Oktober
drangen dann die deutschen Truppen in den Kessel ein und
räumten ihn bis auf vereinzelte Widerstandsnester auf . Damit
wurde die Masse der 32. sowjetischen Gardeschützendivision und
Teile der 47. sowjetischen Gebirgsdivision anfgerieben . Mit die¬
sem Erfolg , den die Luftwaffe durch rollende Angriffe mit her¬
beizuführen hals , wurde die zähe Ausdauer unserer Truppen be¬
lohnt , die durch ihre Unerschrockenheit und Tapferkeit trotz Ur¬
wald und Felswänden über 400 Kampfanlagen genommen und
den Bolschewisten schwere Verluste beigebracht haben.

Für den Feind gibt es aber keine Ruhe . Immer wieder stogen
Kampf - und Sturzkampfflugzeuge in Richtung Tuapse  vor,
wobei sich die Luftangriffe am 11. Oktober gegen feindliche
Flakstellungen richteten. Nahaufklärer hatten festgestellt, daß
sich auf einigen beherrschenden Höhenzügen mehrere Batterien
befanden , deren Feuer stark belegte Ortsunterkünfte des Feindes
schützen sollte. Unentwegt griffen die Sturzkampfflugzeuge in
geschlossenen Verbänden diese Stellungen an . Schon nach den
ersten Bombentreffern schwiegen die Flakbatterien . Trotzdem
wurden sie aber noch so lange in ihren getarnte » Felsenstel¬
lungen weiter bombardiert , bis auch das letzte Geschütz zerstört
war . Den Bedienungsmannschaften der Geschütze gaben Zer¬
störerstaffeln in Tiefangriffen mit Bomben und Feuer der Bord¬
waffen den Rest. Insgesamt wurden bei diesen Angriffen
15 Flakgeschütze vernichtet  und weitere Flakstellungen
an Nachschubstraßen, wo außerdem noch Dutzende von Fahr¬
zeugen zertrümmert wurden , durch schwere Beschädigungen
außer Gefecht gesetzt. Die erfolgreichen Kampfflugzeuge wurden
von deutschen und kroatischen Jägern geschützt, die in Luft¬
kämpfen sieben feindliche Flugzeuge abschosfen.

Kleinkrieg in der Ruinenstadt Stalingrad
DRV Berlin , 12. Okt. In der Ruinenstadt Stalingrad , in

den grauen und roten Steinbauten , in dem Eisengewirr der
von Granaten und Bomben zerschmetterten Fabriken , geht der
Kleinkrieg weiter . Man kämpft um versteckt« Maschincngewehr-
nester, um gut getarnte Scharfschützenstellungen, um Barrikaden
und Sprengtrichter . Wieder einmal war in den Trümmerfeldern
ein bolschewistisches Widerstandsnest erkannt , das überreichlich
mit Munition versehen, verzweifelt kämpfte.

Trotz aller tückischen Gefahren dieses Schlachtfeldes konnten
nach den beim Oberkommando der Wehrmacht vorliegenden
Meldungen deutsche Infanteristen in erfolgreichen llnterneh-
mungenvorwärtskommen , und schließlich das Widerstandsnest mit
seiner Besatzung, darunter mehrere höhere Offiziere und Kom¬
missare am 11. Oktober vernichten.

DNB . Wien,  12 . Okt. Im Palais der Deutschen Reichspost
in Wien wurde am Montag vormittag i« Anwesenheit der
Vertreter von 18 Ländern durch Reichspostminister Ohnesorge
zugleich im Namen des Kgl .-italienischen Verkehrsministers
Host-Benturi der europäische Postkongreß eröffnet.

Reichsminister Ohnesorge begrüßte die Teilnehmer namens
-ex Negierung Deutschlands und Italiens sowie im Namen
der Postverwaltungen der Achsenmächte. Er brachte zum Ans
druck, daß das Werk, dem die Arbeit gelte , »« seiner Einfach¬
heit und Klarheit dem Fortschritt Europas zu diene,, berufen
sei. Die am 8. Oktober 1941 erfolgte Unterzeichnung eines Post-
und eines Telegraphenabkommens zwischen Deutschland und
Italien mit wesentliche« Gebührensenkungen bezeichnet« Ohne-
sorge als den Ausgangspunkt für die Erweiterung d«r euro¬
päischen Zusammenarbeit . Im Laufe eines Jahres hätte » zwischen
Deutschland und Italien , de« Niederlanden . Finnland , Däne¬
mark, Kroatien , llnqarn . Rumänien , der Slowakei , Bulgarien
und Norwegen Verträge abgeschlossen werden können, die

wesentliche Verbilligungen und Vereinfachungen im gegenseiti¬
gen Bost und auch im Telegraphenverkehr mit sich brachten.
Mit >«n übrigen Landern seien erfolgversprechende Verhand¬
lungen noch im Gange.

Gedankenaustausch hat weitgehende Lttbereinstimmung in
dem Bestreben ergeben , die errungenen Vorteile möglichst bald
allen Völkern Europas zuteil werden zu lrffcn . Welch ein
Fortschritt sei es wenn i« Znknnst ei« Brief von Lissabon nach

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Eingeschloffene sowjetische Kräftegruppe im Nordwest,
kaukasus vernichtet — Gegenangriffe am Terek geschei¬
tert — In Stalingrad Feindgruppe aufgerieben — Letzte
Reste der über die Newa vorgedrungenen Bolschewisten
zurückgeworfen— Bombardierung der Flugplätze Maltas

fortgesetzt
DNB Aus dem Fnhrerhauptquartier , 12. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die an der Straße « ach Tuapse  eingeschloffene feind¬

liche Kräftegruppe wurde vernichtet. In harten Gebirgskämpsen
sind damit die Masse einer sowetischen Gardedioision sowie Teile
einer Gebirgsschiitzendivisionzerschlage», über 409 Kampsanlagcn
genommen und zahlreiche Gefangene und Waffen als Beute ein¬
gebracht worden. Die Säuberung des urwaldartigen Geländes
von letzten Widerstandsnestern ist noch im Gange.

Südlich des Te rek scheiterten Gegenangriffe des Feindes
unter hohen Verlusten.

In Stalingrad  wurde eine feindliche Gruppe aufgerieben.
Artillerie des Heeres versenkte ein größeres Wolgaschisf. Kamps-
fliegerkräste setzten die Zerstörungen wichtiger Bahnstrecken ost¬
wärts der Wolga fort.

An der Donfront  wiesen die verbündeten Truppen mehrere
örtliche Angriffe und Uebersetzversucheder Sowjets ab.

2m mittleren und nördlichen Frontabschnitt
wurden bei erfolgreichen Späh - und Stoßtruppunternehmcn zahl¬
reiche Kampfanlagen des Feindes mit ihren Besatzungen ver¬
nichtet. Oestlich von Leningrad wurden die letzten Reste der über
die Newa oorgedrungenen Sowjetkräfte über den Fluß zurück»
geworfen.

Deutsche Kampsfliegerverbände setzten am gestrigen Tage die
Bombardierung der britischen Flugstützpunkte auf der 2nfel-
sestung Malta  fort . Ausgedehnte Brände in Abstellplätzen und
Flugzeugboxcn wurden beobachtet. 2n Lnstkiimpfen über der
2ns«l brachten deutsche 2äger drei britische 2agdflugzeuge zum
Absturz, zwei weitere wurden durch Besatzungen von Kamps-
flugzeugen abgeschoffen.

Aus britischen Flugzeugverbänden , die gestern bei Tage in
großen Höhen gegen die nordfranzösische und hol¬
ländische Küste  vorstietzen , schaffen deutsche 2äger ohne
eigene Verluste fünf feindliche Flugzeuge heraus.

Bei Tagesstörslügen einzelner britischer Flugzeuge über nord¬
westdeutschem Gebiet hatte die Bevölkerung geringe Verluste.
Ueber der Nord - und Ostsee wurden drei britische Flugzeuge bei
Nacht abgeschoffen.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der letzten Nacht eine be¬
deutende Hafenstadt in Nordostengland mit guter Wirkung an.

Der italienische Wehrmachtbericht
Italienisches U-Boot versenkte feindliches U-Boot —

22 Briten abgeschossen
DNB Rom, 12. Oktober. Der italienische Wehrmachtbericht

vom Montag hat folgenden Wortlaut:
An der ägyptischen Front  beschränkte Artillerie - und

Spähtrupptätigkeit . Vier feindliche Flugzeuge wurden von den
Flakbatterien eines Bodenverbandes , drei weitere im Luftkampf
Lurch deutsche Jäger vernichtet.

Bomben - und Sturzkampfflugzeuge der Achsenmächte griffen
am gestrigen Tage und in der Nacht in aufeinanderfolgenden
Wellen die Flugplätze von Malta  an . Die Sicherungsjäger
waren im Kampf mit den feindlichen Abwehrstreitkräften sieg¬
reich. Sechs Flugzeuge wurden von deutschen Fliegern und neun
von italienischen Jägern , die außerdem zahlreiche andere feind¬
liche Flugzeuge mit ME .-Feuer belegten , abgeschoffen. Drei
unserer Flugzeuge kehrten nicht zu ihrem Stützpunkt zurück.

Eines unserer ll -Boote unter dem Befehl von Kapitänleut¬
nant Raoul Ealletti versenkte im Mittelmeer ein feind¬
liches ll - Boot  durch Torpedotresfer.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin . 12. Oktober. Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring,
-as Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant S tr y,
Flugzeugführer in einem Sturzkampsgeschwader, und Leutnant

ntschu,  Flugzeugsührer in einem Zerstörergeschwader.

Helsinki oder von Narvik nach Syrakus nicht mehr oder wenig¬
stens nicht viel mehr als ein Jnlandsbrief kostet.

In diesem Zusammenhang umriß der Reichsminister einige
Aufgaben , die in Zukunft dem Post - «ad Fernmeldedienst ge¬
stellt sein werde«, wobei er den Lnftpoftdienst . de» neuzeitlichen
Ausbau des Fernkabelnetzes durch ganz Europa und die Ent¬
wicklung des Fernsehens ansührte.

Dr . Ohnesorge gab der Ueberzeuguna Ausdruck, daß eines
Tages der europäische Post - und Fernmeldeverein kommen
muffe, weil er eine organisatorische Notwendigkeit «nd eine
n esentliche Voraussetzung für die Erfüllung aller der großen
Ausgaben sei, die sich uns in Zukunft stelle« würden.

Der italienische Berkehrsminister Host-Benturi bezeichnet« de»
Kongreß als einen weiter«« Beweis unserer Gewißheit hin-
stcktlich des Endergebnisses des gegenwärtigen Ringens.

Der Alterspräsident des Kongresses. Generalpostdirektor
Albrecht-Finnland dankte namens dem Vertreter der Post - und
Fernmeldeverwaltunge » der 18 am Kongreß beteiligten Länder
und betonte , daß der Kongreß zusammengetreten sei auf Grund
des Gedankens , daß alle europäischen und dem europäischen
Raum benachbarte« Staate « einen engeren Verein — den
europäischen Postverein — bilde« würden . Damit ei« neues,
glücklicheres und besseres Europa aus de« Flammen dieses
Krieges aufsteigeu könne, seien Zusammengehörigkeitsgejühl.
Einverständnis »nd Zusammenarbeit mit de« Völkern Europas

notwendig . — Der Kongreß »anert bis znm 24. Oktober.

Der europäische postkongreK in Wien ist eröffnet
Der europ. Post - und Fernmeldeverein eine organisatorische Notwendigkeit der Zukunst Europas
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Weitere Lügen-er britischen Regiermg aufgedE
DNB Berlin » 12. Okt. Aus den Aussagen der beiden über¬

lebenden deutschen Soldaten , denen es gelang , auf der Insel
8 ercq  aus der englischen Gefangenschaft zu entkommen, wer¬
den weitere Einzelheiten bekannt , die die amtliche Eu-
klärnng der britischen Regierung  vom 10. Oktober
Lügen strafen.  Die Briten haben bekanntlich behauptet,
sie hätten die Hände der deutschen Soldaten aus dem Grunde
gebunden, damit die Männer , die die Gefangennahme durch-
führten , sie durch Unterhaken der Arme abführen konnten.

Demgegenüber haben die beiden deutschen Soldaten bei ihrer
Vernehmung ausgesagt , daß fie nicht untergehakt wurden . Diefünf deutschen Gefangenen wurden durch je zwei
Engländer gefesselt und ab geführt,  wobei jeweils
ein Gefangener allein vor zwei Engländern hergehen muhte. Der
von den Engländern zum Rückzug benutzte Weg lieh ein Neben¬
einandergehen von drei Personen auch nur an ganz wenigen
Stellen zu.

Die britische Regierung hat in ihrer Erklärung den feigen
Mord an wehrlosen deutschen Gefangenen weiter damit begrün¬
det, daß die Gefangenen auf dem Wege zu den Booten an von
den Deutschen besetzten Kasernen hätten vor,
beigeführt werden müssen.  Auch diese Behaup¬
tung ist falsch. Von der Stelle , wo die fünf deutschen Soldaten
gefangen genommen wurden , bis zur Anlegestelle der Boote
führt « der Rückzugsweg an keiner weiteren Truppenunterkunst
und auch nicht an anderen Gebäuden vorbei . Das einzige Ge¬
bäude im Umkreis von hundert Metern ist ein kleines, unbe¬
wohntes und baufälliger Haus , das noch nie mit Truppen be¬
legt war.

Alle Machtmittel an die Potttruks
DNB Stockholm, 12. Oktober. Im Zuge der llebertragung der

gesamten militärischen und politischen Macht an die politischen
Kommissare wird die Sowjetarmee , wie aus einer Taß -Mel-
dung hervorgeht , als ersten Schub in Kürze 200 neue Regi¬
mentskomm an deure und 600 Bataillonskom¬
mandeure  aus den Reihen der Kommissare und Politruks er¬
halten.

Die Unzulänglichkeit und Unzuverlässigkeit und Unfähigkeit
der Offiziere der Roten Armee hat Stalin veranlagt , nunmehr
den politischen Kommissaren neben ihrer politischen Funktion
auch die militärische Führung der Roten Armee zu übertragen.
Die politischen Kommissare werden also nicht etwa , wie Moskau
glauben machen möchte, beseitigt , sondern bekommen erweiterte
Funktionen , die ihnen nunmehr auch die gesamte militärische
Führung Sowjetrusjlands in die Hand geben. Die neuen mili-
Hrischen Ernennungen sind nun der erste Schritt in dieser
Achtung.

Schwere Zelle« für die NSA.
„News Chronicle" rüffelt die Bundesgenosse«.

NNB Eens, 12. Okt. Der Washingtoner Korrespondent der
„News Chronicle " meint in einem längeren Artikel mit ermah¬
nendem Untertan , man könne Voraussagen, dag für die Ameri¬
kaner jetzt härtere Zeiten kämen und sie im Laufe dieses Krie-
-ges noch gezwungen feien, ihren Lebensstandard stark zu senken.
Die meisten Amerikaner sähen zurzeit noch nicht all die Härten,
die die Zukunft ihnen bringen werde. Er rechne zwar mit um¬
fangreicheren Rationierungsmaßnahmen und Verknappung ver¬
schiedenster Artikel , doch habe er damit erst di« Hälfte der wirt¬
schaftlichen Entwicklung erfaßt . Von der anderen Hälfte habe
man neulich etwas gemerkt als der Vorsitzende voraussagte , daß
rund ein Drittel der Einkommen den Amerikanern weggesteuert
werden müsse. Voraussichtlich, so schreibt der Londoner Korre¬
spondent mit erhobenem Zeigefinger hierzu , werde ein Drittel
noch gar nicht genügen. Die Amerikaner müßten sich allmählich
der Tatsache bewußt werden , daß sie viel zu viel Geld
in Händen hielten  und sie dieses Geld wieder an den
Staat zurückzugeben hätten . Führende Amerikaner , die genau
wußten , wie wenig angenehm ein solcher Gedanke ihren Lands¬
leuten sei, erörterten deshalb auch bereits die Frage der Rück¬
wirkungen auf die Moral der Öffentlichkeit.

Washington-Besuch abgesagt
Die Differenzen zwischen Chile und USA.

DNB Bigo, 12. Oktober. Wie aus Santiago de Chile ver¬
lautet , hat der chilenische Staatspräsident Rios
seine für den 15. Oktober vorgesehene Reise zu einem offiziellen
Besuch Washingtons abgesagt.  Der Entschluß erfolgte auf
Grund der Verstimmung im Zusammenhang mit den kürzlichen
Erklärungen Sumner Welles.

Die chilenischen Blätter bringen an hervorragender Stelle eine
energische Stellungnahme des früheren Staatspräsidenten Ar-
turo Alessandri  unter der Ileberschrift „Ich pro¬
testiere ". Alessandri sagt u . a., Chile habe es in Ausübung
feiner vollen Souveränität und Freiheit nicht für zuträglich er¬
achtet, mit der Achse zu brechen und verdiene dafür keinerlei
Zensur . Die Behauptungen Welles ', daß Chile seine Mit¬
arbeit für die Demokratie versagt habe,  seien
ungerecht und unwahr . Alessandri weist auf die umfangreichen
Lieferungen von Rohstoffen mit chilenischen Schiffen nach den
USA . hin und erklärt dann weiter , es gehöre viel Ungerechtig¬
keit, Verständnislosigkeit und wenig Wahrheitsliebe dazu, um
Chile als Feind der „Alliierten " zu bezeichnen, nur weil es nicht
die Beziehungen zur Achse abbreche. Der Gipfel der Ungerechtig¬
keit Sumner Welles sei es, Chile als Helfershelfer der Feinde
der USA . hinzustellen. Sumner Welles sei seinerzeit nach Rio
gegangen mit dem Entschluß, einen großen Erfolg zu erreichen
und nach den USA . zurückzukehren mit den 21 südamerikanischen
Republiken an seinen Siegeskarren gebunden. Sein Scheitern
in dieser Sache habe er nicht verzeihen können. Ein Staats¬
mann aber habe nicht das Recht, die Freundschaft und die Jnter-
essen der Länder aus so kleinen und nichtigen Gründen zu
kompromittieren . Die Länder Mittel - und Südamerikas hätten
schon die Zeile» des aggressiven nordamerikanischen Imperialis¬
mus vergessen und Chile habe auch die früheren Beleidigungen
vergesset. Die beleidigenden Worte Welles ließen jedoch alle
früheren Gruridfsttze außer Acht und erschienen wie ein Rückfall
in die Zeiten de» aggressiven Imperialismus . Auf jeden Fall
sei das eine Warnung für diejenigen Länder , die heute den
UsA . helfen. Nun sähen sie, was ihnen passieren könne, wenn
einmal ihre Dienste nicht mehr von Belang seien.

Das argentinische Außenministerium teilte Sonntag nacht in
einem Bericht mit , daß der Washingtoner Botschafter Espil
Staatssekretär Sumner Welles  gebeten habe , konkretere
Angaben über seine kürzlichen Aeußerungen zu machen. Welles
habe dieses Ersuchen abgelehnt mit der Begründung , daß ihm
das „aus militärischen Gründen nicht möglich" sei

^ Großkundgebung unterstreicht Reutralitiitswillen
Argentiniens

Zurückweisung der Unterst,vnngen Sumner Westes'
DNB Buenos Aires , 12. Oktober. Im Rahmen der Veranstal¬

tungen zur Feier des ISO. Jahrestages der Entdeckung Amerikas
sprach der frühere Gouverneur der Provinz Buenos Aires,
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Fresco,  im überfüllten Böxstadion der Bundeshauptstadt.
Fresco ist in letzter Zeit als Leiter der neugegründeten Ver¬
einigung „Union Nacional Argentina " in den Vordergrund ge¬
treten . Der Redner ging mit der Politik der Pseudodemokratev-
scharf ins Gericht. Unter stürmischem Beifall der Versammlung
trat Fresco gleichzeitig für die Beibehaltung der Neutralitäts¬
politik des Staatspräsidenten Castillo ein. In diesem Zusam¬
menhang verwies der Redner besonders darauf , daß das argen¬
tinische Volk mit größter Befriedigung die brüderliche Haltung
Chiles vermerkt habe, das ebenso wie Argentinien selbstbewußt
die kürzlichen Unterstellungen eines nordamerikanischen Staats¬
mannes zurückgewiesen habe. Die Rede Frescos wurde auch
vom Rundfunk übertragen.

Verhör türkischer Journalisten in USA.
,Zst es wahr, daß Ihr Chrom nach Deutschland liefert?"
DNB Istanbul » 12. Oktober. In der Zeitung „Akscham" schreibt

der Abgeordnete Sadak : „Die türkischen Journalisten wurden,
gleich nachdem sie den Fuß auf den Boden der Neuen Welt ge¬
setzt hatten , einem peinlichen Verhör unterwor¬
fen.  Sie hatten nicht einmal Zeit , sich ein wenig im Hotel
auszuruhen , als amerikanische Kollegen unter dem Vorwand,
sie zu begrüßen, ins Hotel kamen und fragten : „Ist es wahr,
daß Ihr Chrom an Deutschland liefert ?" Es fällt uns schwer
zu begreifen, daß die erste Frage an unsere Kollegen in einem
fernen Lande die nach dem Verkauf eines Erzes war . Wir sind
daran gewöhnt, nach den Maßstäben des Herzens zumessen und
nicht in Tonnen und Milliarden . Dabei begreifen wir wohl
dieses Interesse der Amerikaner an dieser Frage , da Chrom
ein in der Kriegsindustrie verwendetes Erz ist. Sein Verkauf
nach Deutschland bedeutet Hilfe an die deutsche Kriegsindustrie.
Das gefällt unseren amerikanischen Freunden
nicht , und nach der Meinung des Reiseführers der Abordnung,
Paltschin , sollte man sich Mühe geben, diese schlechten Spuren
des Handelsvertrages auszumerzen . Wie schade! Wir wollen
keineswegs, daß ein befreundetes Land Zweifel in uns setzt,
uns betrübt jedoch, daß die öffentliche Meinung in Amerika die
Beziehungen zwischen der Türkei und Amerika so leicht nimmt.
Aus dieser Beunruhigung in Amerika könnte man schließen, daß
vom Verkauf oder Nichtverkauf des Chroms an Deutschland der
Stillstand der deutschen Kriegsindustrie abhängt und daß das
Chrom verhindert , daß Deutschland besiegt wird . Wir können
aber versichern, daß das türkische Metall keinen Einfluß auf den
Ausgang dieses Krieges hat , wenn man es den unerschöpflichen
Hilfsquellen Amerikas gegenüberstellt.

USA . stellt Eoldproduktion ein. Das Kriegsproduktionsamt
beschloß, die Goldproduktion in den Vereinigten Staaten einzu¬
stellen , um Arbeitskräfte und die Materialien für die Produk¬
tion von kriegswichtigen Metallen freizumachen.

Britische Flugplätze auf Malta angegriffen
DNB Berlin , 12. Oktober. In mehreren Wellen griffen am

11. Oktober deutsche Kampfverbände die britischen Flugstütz¬
punkte auf Malta an . Im Schutze deutscher und italienischer
Jäger durchbrachen die „Ju 88" das ihnen aus zahlreichen Bat¬
terien entgegenschlagende Abwehrfeuer und trafen dis Ab¬
stellplätze und Betriebseinrichtungen  des Flug¬
platzes Halfar mit schweren Bomben . Nach Angriffen gegen die
Flugplätze Lucca und Eudia entstanden in den Platzanlagen
größere Brände , die noch aus weiter Entfernung von unseren
Kampffliegern beobachtet wurden . Zwischen deutschen und bri¬
tischen Jagdflugzeugen kam es im Verlauf dieser Bomben¬
angriffe wiederholt zu erbitterten Luftkämpfen . Messerschmitt-
Jäger stellten nördlich von La Valetta in großer Höhe ein
Dutzend Spitfires zum Kampf . Nach schwerem Feuerwechsel
stürzten zwei britische Jagdflugzeuge aus 3000 Meter Höhe über
Marsa Scirocco ab und icklugen auf Land auf.

Zu de« Kümpfen an der Don-Frsnt
Heldentat eines schwerverwundetenOffiziers.

DNB Berlin , 12. ,,Okt. Wenn man die bisherigen deutschen
^Erfolge an der Ostfront in ihrer Gesamtheit überblickt, so zeigt
'sich, daß die ganze Tiefe des deutschen Vormarsches in einige
'große 'Kampfabschnitte unterteilt werden kann. Die mächtigen
Ströme , die quer zur Angriffsrichtung die russischen Ebenen
durchfließen , wie Dnjestr , Bug , Duena , Dnjepr , Don, Wolga,
bildeten natürliche Operationsgrenzen . Ihre Bedeutung für den
Mampf war nicht immer die gleiche. Je nach dem Zweck, den
chie höhere Führung mit ihnen verband , und je nach der Be¬
schaffenheit ihrer Ufer waren sie Angriffsziel , Flankenschutz oder
Verteidigungslinie . Auch in der Gegenwart sind Flußläufe für
Unsere Operationen bestimmend. An der Kaukasus -Front ist es
Ler T e re k, in dessen Bereich unsere Truppen im Angriff
stehen. Bei Stalingrad ging es um die Abschnürung der unseren
Wolga/der kriegswichtigsten Nachschubader des Feindes/wäh-
^nd ^die ganze Don-Front den nördlichen Flankenschutz für die
^Schlacht um Stalingrad darstellt . Auch im mittleren und nörd«
lichsniFrontabschnitt sichern zahlreiche Flüsse wie die Zuflüsse
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zum Jlmensse , ferner Wolchow und Newa , mit ihrem oft viel-
faltig verschlungenen Lauf , die Stellungen unserer Truppen.
Die Beschaffenheit der Ufersäume ist dafür entscheidend, ob und
wie diese Flußläufe militärisch benutzt werden können. Die
Don - Front  bietet ein typisches Beispiel dafür . Wie in den
letzten Tagen , meldete auch am Sonntag das Oberkommand« der
Wehrmacht erfolgreiche örtliche Angriffs - und Abwehrkämpfs an
diesem Frontabschnitt . Immer wieder versuchen die Bolsche¬
wisten, den Don zu überqueren , wie umgekehrt die deutschen und
verbündeten Truppen ebenso auf dem jenseitigen User i>n
Kampf stehen. Der Strom als solcher ist also kein Hindernis
für die Vorstöße, wohl aber sind es die hügeligen Uferterrassen
weiter landeinwärts . Schon als sich der Kampf um die Don-
Schleife seinem Ende näherte , verteidigten die Bolschewisten
den Fluß nicht unmittelbar an seinem Ufer, sondern auf den
vorgelagerten Höhen. Als diese Hügelstellungen von unseren
Truppen genommen wurden , war und blieb damit zugleich der
Don in unserer Hand . Auf den schmalen, teilweise bewaldeten
Ufer st reifen zwischen den Höhen und dem Fluß
finden die gemeldeten Kämpfe statt , in denen die Bolschewisten
vergeblich versuchen, die deutsche Führung zum Abzug von Trup¬
pen aus Stalingrad zu zwingen. Aber die Don-Front , wo
neben den deutschen auch ungarische und italienische Verbände
erfolgreich kämpfen, steht unerschütterlich.

Als in diesen Tagen im Feuer der deutschen Waffen und unter
den Bomben der Kampfflugzeuge wieder einmal feindliche An-
griffsversuche gescheitert waren und sich die Bolschewisten zurück¬
zogen, ließen sie fünf schwere Panzerkampfwagen dicht vor den
deutschen Stellungen zurück. Diese behinderten mit ihrem Feuer
jede Bewegung in den deutschen Gräben . Um die Gefahr wei¬
terer Verluste auszuschalten, schafften Panzerjäger ein schweres
Flakgeschütz heran und brachten es in Stellung . Die Bolsche¬
wisten überschütteten darauf die Geschützbedienung mit Infan¬
terie - und Artilleriefeuer , wobei dem diese Kampfgruppe füh¬
renden Oberleutnant beim Richten des Geschützes das linke Auge
ausgeschossenwurde . Die schwere Verwundung konnte aber den
Kampfwillen des Offiziers nicht brechen. Es packte ihn nur die
Helle Wut . Während das Blut unter dem Notverband hervor¬
sickerte, begann er zu feuern und rief : „Weiter machen. Jetzt
werden wir es ihnen zeigen. Ein Auge sieht noch." Es ging
wirklich. Trotz Schmerzen und Blutverlust hatte er sich ganz in
der Gewalt . Er schoß meisterhaft . In kürzester Zeit waren vier
der hin- und herfahrenden bolschewistischenPanzerkampfwagen
durch Volltreffer vernichtet. Im Qualm der brennenden Stahl¬
kolosse zog sich der fünfte zurück. Damit war das Vorfeld berei¬
nigt und durch den entschlossenen Einsatz dieses Offiziers die
Infanterie vor Verlusten bewahrt.
Br. Goebbels empfing die europäischen Dichter

Kranzniederlegung in der Fürstengruft in Weimar.
DNB Weimar , 12. Okt. Vor dem Staatsakt in der Weimar-

Halle, der Krönung und Abschluß des deutschen Dichtertreffens
und der Tagung der europäischen Schriftstellervereinigung war
und auf dem Reichsminister Dr . Goebbels seine Ausführungen
über die Aufgaben des Dichters im Krieg und das Buch als gei¬
stige Waffe der Nation machte, ehrte der Reichsminister das
Andenken unserer großen Dichterfürsten , die Weimar für alle
Zeit zu einem geistigen Mittelpunkt der Kulturnationen ge¬
macht haben, durch eine Kranzniederlegung in der Fürstengruft
vor den schlichten Särgen , die die Ueberreste Goethes und
Schillers  bergen.

Nach dem Staatsakt empfing der Reichsminister die deutschen
und europäischen Dichter in der großen Halle des Hotels Elefant.
In einer Ansprache dankte der Minister den Dichtern, daß sie
eine oft weite und beschwerlicheReise nicht gescheut hätten , um
durch ihre Anwesenheit in Weimar darzutun , daß sie sich dem
Gedanken eines neuen Europas zugeneigt fühlten , eines neuen
Europas , das heute auf den Schlachtfeldern des Ostens nicht
nur gebildet , sondern auch verteidigt werde. Es sei immer das
Zeichen des wahren Dichters gewesen, daß er seine Zeit voraus-
gesehen habe . Daß die Dichter des Auslandes in diesem Augen¬
blick zu ihrem Treffen nach Weimar gekommen seien, beweise,
daß sie eine andere Vorstellung von der nach dem Krieg kom¬
menden Welt besitzen als die, da wieder anzufangen , wo vor
dem Krieg aufgehört wurde . Daß di« Dichter auf ihrem geisti¬
gen Gebiet mitgeholfen hätten , einer solchen neuen Entwicklung
die Bahn zu brechen, werde ihnen einmal zur Freude und Ehre
gereichen. Ihm selbst- sei es eine Freude , eine solche Zahl er¬
lauchter Geister Europas in Weimar versammelt zu sehen.

Im Namen der Dichter dankte der Vizepräsident der Euro¬
päischen Schriftstellervereinigung , Professor Arturo Farinelle,
Italien , für die herzliche und ehrenvolle Aufnahme , die die
europäischen Dichter in Deutschland gefunden hätten . Es sei
ihnen allen eine Freude , auf deutschem Boden zu weilen , um
hier gemeinsam die Angelegenheiten ihrer Organisation zu be¬
raten und in Weimar , der Stadt der großen Tradition , an dem
gemeinsamen Ziel zu arbeiten.

Neubauer « «ms der SA.
I « Dienst der Neubildung deutschen Bauerntums

Von SA .-Gruppeuführer Erich Hasse,  Oberste SA .-Führung
NSK Zum dritten Male in diesem Kriege sind in den deut¬

schen Landen die wogenden Getreidefelder den kahlen Stoppei¬
flächen gewichen, die von einer heimgebrachten Ernte künden.
Ein trockener, fonuenreicher Spätsommer hat alle Sorgen zer¬
streut , die der Bauer nach den Frostschäden des vergangenen
strengen Winters hegte. Reich ist der Ägen der Erde geworden,
der unserem Volke durch de» Fleiß vieler taufend Bauernhände
zuteil wurde . Soviel deutsche Bauern mit ihren Söhnen jetzt
auch am Feinde stehen, dennoch haben die Daheimgebliebenen
— oft waren es nur Frauen und Kinder — durch verdoppelte
Arbeit im Kampf ums tägliche Brot den Sieg neu gesichert.

Unter Führung der Partei haben sich auch in diesem Jahre
Volksgenosse» aller Berufsständr aus Stadt und Land zur
Erntehilfe zufammengefuude», oft im geschlossenenEinsatz gan-
zer Ortsgruppe « mit den Gliederungen . Auf eine Anregung
des Reichsnährstandes wurden außerdem zahlreiche städtische
Stürme der SA . i« der Form von Dorfpatenschaften nach den
Plänen der KreisbauernMrer eingesetzt. Allein bei der Körner¬
fruchternte find so in rund 900 Dorfpatenschaften 34 000 SA .-
Männer Msätzlich zu tatkräftigen Helfern des Bauern gewor¬
den — ein Erntedank der Tat , dessen Lohn das Bewußtsein ist,
im selbstlosen Dienst für dir Volksgemeinschaft zu stehen.

Eingedenk der Sehre« des Führers hat es die SA . bei diesem
Einsatz der Erntchkkse uicht bewenden lassen. Aus der Erkennt-
iris , daß die Quellen unserer Kraft allein im deutschen Blut
und in der deutscheu Erde Kegen, hat sich die Sturmabteilung
der NSDAP , in de« Dieust der Neubildung deutsche« Bauern¬
tums gestellt. Gemäß einer Vereinbarung zwischen dem Stabs-
chef der SA . und dem Reichsbanernführer hat die SA . die
Erziehung ihrer hierfür geeigneten Männer zum Erwerb des
Neubauernscheins , di« Bereitstellung vo» Lehrbauern aus den
eigenen Reihe« und die Rachwnchsgewinnung aus der Jugend
als besondere Aufgabe Sberuomme «. Als größt« Breitenglie-
derung der Partei zählt die SA . mehr als SO OM nicht erbberech.

tigte Bauernsöhne , bewährte Landarbeiter und landwirtschaft¬
liche Angestellte in ihren Reihen . Vielfach stammen sie aus sol¬
chen Gebieten des Reiches, in denen die eigene Scholle zu klein
wurde , um jedem einen eigenen Hof zu geben, so daß früher
mancher von ihnen den Weg in städtische Berufe nahm und so
dem Landvolk für immer verlorenging.

Hier hat die SA . mitten im Kriege mit Erfolg begonnen,
durch Aufklärung und Erziehung zum bodenständigen Denken
alle fiedlungsbereiten Männer zu erfassen und für die Meh¬
rung und Festigung des deutschen Bauerntums , vor allem für
die Aufgaben im neuen deutschen Osten, bereitzustellen . Wie
schon der Weltkrieg mit seinen Nahrungsnöten , so hat uns auch
der gegenwärtige erkennen lassen, daß die Wehrgemeinschast un¬
seres Volkes ohne gleichzeitige Brotgemeinschaft nicht erhalte«
werden kann. Das tägliche Brot ist uns auch in Zukunft nur
dann gesichert, wenn es durch deutscher Hände Arbeit Jahr »m
Jahr aus der deutschen Erde erzeugt wird.

Aeber die Brotfrage hinaus aber wissen wir , daß der Bl«t-
strom unseres Volkes seinen Ursprung beim Bauerntum nimmt,
und darum hat sich di« SA ., getreu ihrer UeberKefernng au»
der Kampfzeit , an die Seite des Bauerntums gestellt. Der Ent¬
schluß, Bauer zu werden , setzt eine» zähe» Willen , Tatkraft und
Pflichttreue gegenüber der damit übernommenen Lebensauft
gäbe voraus . Wer sich ihr widmet , dient der Volksgemeinschaft
durch die Tat eines ganzen Lebens und beweist, daß in ihm
der ewig junge und sieghafte SA .-Geist lebendig ist. Aus ihm
erwächst jener bleibende Erntedank der Tat , der mehr ist at»
alle Worte.

Schon haben sich während des Krieges , und vornehmlich au»
den Reihen der Frontsoldaten , mehrere lausend EA .-Männer
zu dieser Aufgabe bereft gefunden. Sie werden «ach dem Kriege
als siedlungsberechtigte Neubauern an Stelle des Gewehrs de»
Pflug in die Fäuste nehmen, nm das neu« Land im Osten für
immer zur deutsche« Heimat zu mache«. Roch viele werde« ihn««
folgen , um für alle Zukunft unser tägliches Brot , aber auch de»
unversiegbaren Blutstram z« sicher«, der das Reich in die Ewi- tz
kei-t trägt.
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Letzte« achetttzte«
Glückwunschtelegramm des Führers zum Geburtstag Dr . Tisos

DNB . Aus dem Führerhauptquartier . 13. Oktober . Der Füh¬
rer hat dem Präsidenten der slowakische« Republik . Dr . Tiso.
zu seinem Geburtstag am 13. Oktober mit einem in herzlichen
Worten gehaltene « Telegramm seine Glückwünsche übermittelt.

Starke Beachtung der Rede Dr . Goebbels.
DNV. Istanbul,  12 . Okt. Die Montagpresse zollt der An¬

sprache von Rcichsminister Dr . Goebbels zur Eröffnung des
deutschen Dichtertressens in Weimar grosse Beachtung.

DNB. Lissabon,  13 . Okt. Die Weimarer Rede von Reichs¬
minister Dr . Goebbels wird von allen Zeitungen mit großen
lleberschriften versehen. „Seculo " hebt hervor , „das deutsche
Buch folgt dem Heer in die eroberte « Gebiete als Botschafter
des deutschen Geistes".

DNB. Madrid  13 . Okt. In Spanien finden die Ausfüh¬
rungen von Dr . Goebbels starke Beachtung.

DNB . Kopenhagen.  13 . Okt. Unter der Schlagzeile
„Deutschland kiimpst um sein geistiges Dasein " ist die Rede
-es Reichsministers Dr . Goebbels bei der Eröffnung des deut¬
schen Dichtertressens von ..Fädrelandet " an erster Stelle und in
grosser Ausführlichkeit wiedergegebe«.

Churchill sprach in Edinburgh
DNB. Stockholm,  13 . Okt. Churchill hat wieder einmal

etwas von sich hören lassen. Er muhte nach den Reden des
Führers, des Reichsmarschalls und des Reichsaußenministers,
die trotz noch so grosser Entstellungen durch die feindliche Agi¬
tation bei den Engländern doch ihren Eindruck nicht verfehlt
haben, unbedingt etwas unternehmen , um seine Landsleute zu
bcruhigen. Er benutzte also eine Flottenbesichtignng in einem
schottischen Hasen dazu, um am Montag mittag in Edinburgh
zu spreche«.

Ls war eigentlich mehr ein wüstes Geschimpfe, bei dem er
osscnbar beweise« wollte , dag ihm die Ausdrücke der Gosse nicht
fremd sind. Allerdings muß er zugeben, das, de» ll -Bootkrieg
doch langsam recht peinlich an Englands Lebensnerv greift.

Neues kroatisches Kabinett . Durch Gesetzesverordnung des
Staatssührers wurde die Umbildung des kroatischen Kabinetts
vorgenommen. In Zukunft besteht die kroatische Regierung aus
einem Ministerpräsidenten , einem Vizeministerpräsidenten , acht
Ministern und einem Staatssiegelbewahrer.

Ungarische Gesandtschaft in Brasilien aus der Heimreise. Wie
MT2 . aus Lissabon meldet, sind do»t die Mitglieder der ehe¬
maligen ungarischen Gesandtschaft unter Führung ihres Ge¬
sandten Nicolaus von Horthy , des jüngeren Sohnes des Reichs¬
verwesers , eingetrossen . Die ungarischen Diplomaten werden
Ende dieser Woche in Budapest erwartet.

Zwischenfälle in Nordirland . Neue Zwischenfälle in Nord¬
irland berichtet „Dagens Nyheter " aus Belfast . Danach bcwach-
len seit Sonntag britische Truppen mit Gewehren und Ma¬
schinengewehren die westlichen Zufahrtsstraßen von Belfast. Man
Habs erfahren , daß die 2RA einen Angriff auf britische mili¬
tärische Einrichtungen plane . In der Nacht zum Sonntag Härten
sich in der Hauptstadt Nordirlands wieder Demonstrationen er¬
eignet.

Schlachtschiff „Oregon" wird verschrottet. Wie der „Exchange
Telegraph " meldet, gibt das USA .-Flottendepartement bekannt.
Laß das historische Schlachtschiff „Oregon " zugunsten der natio¬
nalen Metallsammlung verschrottet werden soll. Nach einer
Reuter -Meldung aus Neuyork hat der Oberbefehlshaber der
„Großen Armee der Republik ", 2 . G. Dumser, eine Anordnung
unterzeichnet, nach der alle Kanonenkugeln und Metallorna-
mente von den Gräbern der Kriegsvelerauen überall in Amerika
gesammelt und zu Material für Kriegsgerät eingeschmolzenwer¬
den sollen.

Abmachungen über Donaubrückenbau. 2n Bukarest wurden am
10. Oktober bulgarisch-rumänische Abmachungen wegen des
Baues einer Donaubrücke zwischen Russe und Eiurgiu getroffen.
Die Vorbereitungsarbeiten , deren Dauer auf etwa ein Jahr
geschätzt werden, sollen in nächster Zeit ausgenommen werden.

Neuorganisiertes Fliegerkorps der Nankingregierung . Präsi¬
dent Wangtschingwei der chinesischen Nationalregierung besich¬
tigte am Montag morgen die Truppen des neuorganisierten
Fliegerkorps der Nankingregierung auf einem lokalen Flug¬
platz, und zwar zum ersten Male seit der Aufstellung dieses
Fliegerkorps.
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Die Freiheit kann nicht untergehn , solange Schmiede
Eisen hämmern ! Ernst Moritz Arndt.

13. Oktober : 1792 Moritz Hauptmann . Komponist . Thomas¬
kantor. geb - 1892 August v. Essenwein. Baumeister . Kunst¬
historiker. Leite : des Germanischen Museums gestorben.

*

Klicke«
Morgen 14 Uhr Zelle 1. 3 und 4 Soldatensocken, Stricknadel

und große Stopfnadel mitbringen . 20 Uhr Zelle 2.
LivkrrS Holznrüllev

Eröffnungsvorstellung siel aus , durch Berkehrsunsall bedingt
Auf seinem Umzug von Herrenberq nach Nagold traf den

Zirkus Holzmüller ein leichter Verkehrsunfall , demzufolge die
Eröffnungsvorstellung am gestrigen Abend ausfallen mußte . Die
gelösten Karten behalten ihre Gültigkeit.

Neue deutsche Heimschulen
davuutev eine solchel« Äasold

In Gegenwart der zuständigen Ministerpräsidenten Mergen-
thaler und Marschler hat der Inspektor der nationalpoliti¬
schen Erziehungsanstalten und der deutschen Heimschulen,
Obergruppensührer Heitzmeyer in Künzeisau und in Wickers¬
dorf(Thüringen) eine Reihe von Internatschulen zu deutschen
Heimschulen erklärt. Hiezu gehört auch die frühere Auf-
Kausch ule in Nagold (zurzeit Lazarett). Die deutschen
Heimschulen sind nationalsozialistische Gemeinschafts-Erzieh¬
ungsstätten für die deutsche Jugend, die unabhängig vom
örtlichen Schulbedürfnis eingerichtet werden. Sie sind vor
allem auch zur erzieherischen Betreuung der Jungen und
Mädchen bestimmt, zu deren Erziehung das Elternhaus nicht
voll in der Lage ist. Bevorzugt ausgenommen  wer¬
den Kinder von Gefallenen, Kinder von Eltern, die von
Kriegshandlungen, wie Luftangriffen, schwer betroffen wur¬
den, oder deren Väter als Hoheitsträger der Partei, Beamte
oder Wehrmachtsangehörigein den neu gewonnenen Gebie¬
ten eingesetzt sind oder ihren Wohnsitz öfter wechseln müssen,
Kinder, deren Eltern sich im Auslande aufhalten und Kinder
aus Orten, in denen hinreichende Erziehungseinrichtungen
fehlen.

Die staatlichen deutschen Heimschulen wollen durch ein¬
heitliche Führung und Ausrichtung ihrer Erziehungsarbeit
als neue Stätten der Gemeinschaftserziehung ihren Beitrag
zur Erziehung einer neuen deutschen Jugend leisten. Nähere
Auskünfte erteilt die Inspektion der deutschen Heimschulen,
Berlin, Grunewald, Königsallee 117 .̂

Laravettbefuch
Die Mädel aus Egenhausen besuchten am Sonntag die Ver¬

wundeten im Teillazarett Kreiskrankenhaus und die aus Hal¬
te  r b a ch die Lazarettsoldaten im Refervelazarett . Die Kamera¬
den hatten eine große Freude an dem Besuch, und schnell war der
innere Kontakt hergestellt . Außer den mitgebrachten Keinen
Aufmerksamkeiten fanden die frisch gesungenen Lieder eine
freudige Aufnahme . Die kurzen mit den verwundeten und kran¬
ken Soldaten verbrachten Stunden waren erfüllt von gegensei¬
tigem innerlichem Verstehen und getragen von guter Kamerad¬
schaft. Stabszahlmeister Kraft  dankte im Namen der Soldaten
iür den schönen Nachmittag.

Dazu wird uns von einem Verwundeten noch mitgeteilt:
Wer am Sonntag in die Augen unserer Egenhausener Iung-

mädel sah. konnte einen besonderen Glanz darin feststellen.
Galt es doch, den verwundeten Kameraden einige fröhliche
Stunden zu bereiten . Mit allerhand schönen Sachen zog die
kleine Schar heran , um im Sturm das Teillazarett Kreiskran¬
kenhaus zu nehmen. Fröhliche schwäbischeLieder erklangen in
den Gängen , und selbst die „Schwäbische Eisebahne " zog keu¬
chend und zischend vom Erdgeschoß bis ins letzte Stockwerk. Als
dann aber von den Mädeln ein bekanntes Soldatenlied ange¬
stimmt wurde mußte jeder mitmachen. In ihren schmucken Iung-
mädeluniformen zogen die Mädel von Zimmer zu Zimmer,
brachten den Verwundeten Blumensträuße und bedachten jeden
mit einigen Stäbchen . In jedem Zimmer mußte die kleine
Schar „das Bäuerle mit seiner Geiß" zum besten geben. Aber
auch die „Mühle im Schwarzwald " mit der kleinen Müllerin

hatten es nicht leicht. Manch nette Weise erklang sogar auf
den Mundharmonikas dieser kleinen Künstlerinnen.

So bereiteten die Iungmädel aus Egenhausen den verwun¬
deten Kameraden Stunden des Frohsinns und beglückt. Freude
bereitet zu haben , ging es am Abend mit dem „Bähnle " na»,
Haus.

Vehelfsseld dev Wehrmacht
Zu unserer Notiz über „Behelfsgeld der Wehrmacht" (Sams¬

tag , den 10. 10Z ist ergänzend mitzuteilen , daß Sparkassen die¬
ses Behelfsgeld nicht annehmen.

Die Oifrzierlausbahnen in der Wehrmacht
(DNB ) Das Oberkommando der Wehrmacht gibt mit folgen¬

der Verlautbarung die neuen Grundsätze  für die Einstel¬
lung von Bewerbern für die Offizierlaufbahnen bekannt:

„2n der nationalsozialistisäien Wehrmacht trägt jeder den
Marschallstab im Tornister !" Dieser vom Führer letzthin wieder
in seiner großen Rede im Sportpalast verkündete Grundsatz ist
m der Wehrmacht lebendig. 2unge Deutsche aus allen Kreisen
der Bevölkerung — ohne Rücksicht auf ihre Herkunft, nur aus¬
gelesen auf Grund ihrer Persönlichkeit und ihrer Bewährung
vor dem Feinde — stehen heute als Offiziere und Führer der
ihnen anvertrauten Soldaten an allen Fronten und sind Träger
höchster Tapferkeitsauszeichnungen.

2n Anwendung dieses Grundsatzes und in Ergänzung der bis¬
herigen Bestimmungen gibt das Oberkommando der Wehrmacht
bekannt, daß ab sofort für alle drei Wehrmachtteile zur Meldung
als Bewerber für die aktiven Osfizierlaufbahnen alle jungen
Deutschen zugelassen werden. Das Abschlußzeugnis und der Be¬
such einer bestimmten Schulart ist nicht erforderlich. Für die
Offizierlaufbahnen , die ein Studium erfordern (San .-, Vet .-,
Offz., usw.-Laufbahnen ) folgen Bestimmungen.

Voraussetzungen  für die llebernahme in die aktiven
Offizierlaufbahnen sind: Wehrwürdigkeit , Einsatzbereitschaft für
das nationalsozialistische Deutschland und seinen Führer,
2dealismus für den Offizierberuf , hervortretende charakterliche
Eigenschaften, Anlagen zur Führerpersönlichkeit , geistige Auf¬
nahme- und Entwicklungsfähigkeit , sowie körperliche Tauglichkeit
und arische Blutreinheit . Nächste Einstellungstermine : Heer:
1. Februar und 1. 2uli 1943; Kriegsmarine : 1. Dezember 1942
und 1. 2uli 1943; Luftwaffe : 1. März und 1. 2uli 1943. Es
melden sich: Eeburtsjahrgänge 1925 und älter : sofort! Eeburts-
jahrgang 1926: bis spätestens 1. April 1943.

Warme Kleidung wichtiger als Heizen
Praktische Vorsorge gegen herbstliche Erkältungen

Die herbstlichen Uebergangswochen zwischen Sommer und
Winter sind die Zeit der Erkältungsgefahren . Dabei ist beson¬
ders eins von Wichtigkeit : die verschiedenen herbstlichen Er¬
kältungskrankheiten drohen nicht etwa durch die kühlere Außen¬
temperatur , sondern gerade in den Wohnräumen . Die Zeit , in
der noch nicht geheizt wird , und danach die beginnende Heiz-
Periode verlangen eine entsprechende Einstellung und Anpassung
durch vernünftige Kleidung , um Erkältungen vorzubeugen.

Es ist ganz selbstverständlich, daß gerade jetzt im Kriege der
Beginn des Heizens so weit wie möglich hinausgeschoben wird,
damit die Kohlen für den Winter und die eigentliche Kälte¬
periode gespart werden . Um so notwendiger aber ist es, der
allmählichen Abkühlung in den Wohnräumen Rechnung zu
tragen durch entsprechend wärmere Kleidung . Das ist durchaus
nicht bei allen Menschen notwendig . Wer sich viel bewegt, braucht
sich nicht so warm anzuziehen. Hausfrauen und Mütter zum
Beispiel, die den größten Teil des Tages auf den Beinen sind
und in der Wohnung umherwirtschaften , werden die allmähliche
Abkühlung in den Räumen kaum empfinden. Ganz anders abe»
der Mensch, der viele Stunden lang über seiner Arbeit still¬
sitzt, Menschen in den Büros , Menschen, die zu Hause am
Schreibtisch oder an ihrem Werktisch arbeiten — sie alle be¬
ginnen mit den fortschreitenden Herbstwochen beim Stillsitzen
allmählich zu frieren , wenn sie sich nicht entsprechend warm an«
ziehen.

Darum ist, so merkwürdig es klingt, die warme Kleidung jetzt
tm Herbst viel wichtiger als ein paar Wochen später, wenn wir
bereits in den Winter hineingehen und die Heizperiode begon¬
nen hat . Sehr viele Erkältungskrankheiten wie Husten, Schnup¬
fen, Grippe würden sich vermeiden lassen, wenn die Menschen sich
in der Kleidung mehr der Notwendigkeit des Taaes anoallen
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würden . Wer später in geheizten Räumen mit einem über¬
mäßig warmen Pullover sitzt, überhitzt dadurch den Körper und
macht ihn überempfindlich gegen die kühlere Außentemperatur,
und genau so wird durch zu leichte Kleidung in den noch un-'
geheizten Räumen durch das Stillsitzen eine zu große Abkühlung
des Körpers erreicht, die sich dann in Erkältungserscheinungenaller Art auswirkt.

Genau so wichtig ist es, im Herbst bei Ausflügen für ver¬
nünftige Kleidung zu sorgen. Aehnliche Vorsorge ist auch not¬
wendig , wenn man reisen mutz. Die Deutsche Reichsbahn hat
erst unlängst darauf hingewiesen, daß es im Winter für jeden
Reisenden notwendig ist, für warme Kleidung zu sorgen, weil
die verschiedenen, zum Teil ausländischen Wagen nicht immer
eine ausreichende Beheizungsanlage besitzen. Wer allen diesen
Notwendigkeiten Rechnung trägt , wird sich am besten vor den
gefürchteten Herbsterkältungen schützen und sich gesund undleistungsfähig erhalten.

Altersjubilare
Rotselden . Seinen 71. Geburtstag begeht heute Bäckermeister

Johann Georg Bruder.  Am 20. 10. wird Landwirt Karl
Rotfuß  76 und am 27. 10. Witwe Rosa Rothfuß  76
Jahre alt . Alle drei sind noch gesund und munter und aufge¬
schlossen für die Zeitereignisse . Zum Ehrentage herzliche Glück¬
wünsche!

Ebhausen . Frau Pauline Kempf (Karl Kempf Witwe)
war am 8. Oktober ds. Is . bei körperlicher und geistiger Frische.
71 Jahre alt . Wir gratulieren nachträglich recht herzlich!

Perfonalwechfel — Landw . Unfälle
llnterjettingeu . Nach vollendetem 65. Lebensjahr wurde Ehr.

Rupp.  Feldschütze. in den bleibenden Ruhestand versetzt. Nach
20jähriger Berufstätigkeit wurde er mit dem üblichen Geld¬
geschenk bedacht. Als Nachfolger wurde Fritz Rinderknecht
zugleich als Hilfspolizist bestellt und verpflichtet . — Letzte
Woche war die Landwirts -Ehefrau Luise Reich ardt  geb.
Vetterle auf dem Heimweg begriffen , als die Gespanntiere
scheuten. Sie wurde in einen Strick verwickelt und erhielt am
linken Arm und im Gesicht schwere Verletzungen , so daß Be¬
handlung im Krankenhaus erforderlich wurde . — Gestern früh
stürzte die 74jährige Marie Rinderknecht  geb . Jäger,
Schuhmachers-Witwe , die Treppe herunter und soll dabei einige
Rippen gebrochen haben . Die sofortige Ueberführunq ins Kreis¬
krankenhaus Nagold erfolgte . Möge beiden eine baldige Ge¬
nesung zuteil werden.

Vom Standesamt
Mötzingen . In der Gemeinde Mötzingen sind im Monat

September geboren : Wilhelm Bauer . Zementeur . zurzeir im
Felde 1 Sohn ; Ernst Strohäcker . Hilfsarbeiter zurzeit beim
Heeresdienst , eine Tochter. Eheschließungen : Friedrich Harr.
Schlosser, von Mötzingen, zurzeit beim Heeresdienst und Erna
Franziska Pulle , von Mötzingen . Sterbefälle sind keine zu ver¬
zeichnen.

Einweihung eines RADWJ .-Lagers
Deckenpfronn. Nachdem das RAD .-Lager für die weibliche

Jugend in Deckenpfronn am 15. März dieses Jahres eröffnet
wurde , fand am 26. September die feierliche Einweihung statt.
Zahlreiche Ehrengäste fanden sich im RAD .-Lager zu einer ein¬
drucksvollen Feierstunde zusammen, unter ihnen die Bezirks¬
führerin von Württemberg . Stabshauptführerin Hammer,
und Kreisleiter Pg . Wurster.  Im Mittelpunkt der Feier¬
stunde stand die Ansprache der Bezirksführerin Hammer , die
einen Appell an die Belegschaft des Lagers richtete, immer ihre
ganze Kraft für Deutschland einzusetzen. Dann ergriff Orts-
gruppcnleiter und stellv. Bürgermeister Pg . Lutz das Wort und
dankte für die von den Arbeitsmaiden in dem halben Jahr
geleistete Arbeit . Nun folgte eine Lagerbesichtigung und an¬
schließend fand man sich zu einem fröhlichen Stündchen zusammen.

Bannfiihrunq in Kinderlandverschickungslagern
Calw . Größte Freude löste bei allen Kindern des Kreises

Friedrichshafen , die in den sieben Kinderlandverschickungslagern
des Schwarzwaldes , in Enzklösterle. Freudenstadt . Obertal.
Herrenalb . Dobel , Teinach und Unterlengenhardt untergebracht
sind, der Besuch der Bannführung Friedrichshafen aus . die sich
von der vorbildlichen Unterkunft und Verpflegung der glück¬
lichen Jungen und Mädel überzeugen konnte.

Diphtherie -Schutzimpfung im NSV .-Kindergarten
Horb. Auch die Kreisamtsleitung der NS .-Volkswohlfahrt

des Kreises Horb hat sich die Diphtherie -Schutzimpfung als
erfolgreiche Abwehrmaßnahme gegen die besonders unsere Kin¬
der gefährdende Krankheit mit zu einer der wichtigsten Auf¬
gaben ihres Betreuungsauftrages an unserer Jugend gemacht.
So wurden bereits anfangs Juli in einer ganzen Reihe von
Gemeinden die Diphtherie -Schutzimpfungen in den NSV .-Kin-
dergärten vorgenommen . Die Schutzimpfungen in den rötlichen
NSV .-Kindergärten werden in allernächster Zeit vollends
durchgeführt.

Alles fetzt sich ein!
Auch Ltttderu«- «» «nd verbände rufen zur 4. Büche»

sa« mlung auf.
nsg Dem bereits veröffentlichten Aufruf des Reichsleiters

Rosenberg zur „Werten Büchersammlung der NSDAP , für die
Deutsche Wehrmacht" schlossen sich auch folgende Reichsleiter und
Führer der Gliederungen und Verbände an : Reichsleiter Vor¬
mann , Reichsorganisationsleiter Dr . Ley, Stabschef der SA.
Lutze, Reichsführer Himmler , Korpsführer des NSKK Kraus,
Korpsführer des NSFK , General der Flieger Christiansen.
Reichsarbeitsführer Hierl , Reichsjugendführer Axmann , Reichs-
frauenführerin Frau Scholtz-Klink, der Beauftragte für das^
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WHW , Oberbesehlsleiter Hilgenfeldt , Reichsamt für das Land¬
volk, Oberbefehlsleiter Backe, Reichskriegsopferführer Oberlind¬
ober, Reichsdozentenführer Prof . Dr . Schnitze, Reichsstudenten¬
führer Dr . Scheel, Gauleiter und Reichswalter des NS -Lehrer-
bundes Wächtler.

Damit hat sich die gesamte Bewegung in den Dienst der gro¬
ßen Bücheraktion gestellt, und auch in Württemberg -Hohen-
zollern werden viele freiwillige Helfer aus den Reihen der Glie¬
derungen und Verbände die Kreisschriftumsbeauftragten unter¬
stützen, die nach den Anweisungen des Gauschugungsamtes für
die Durchführung der Büchersammlung verantwortlich sind. Tau¬
fende freiwillige Helfer werden sich erneut für das Gelingen
Liefer kulturellen Betreuung unserer Soldaten eiusetzen.

Ehlingen a. N. (D ?a m a n t e n e H o chz e i t.) Das Fest der
iDiamantenen Hochzeit feierten Dekan a. D. Marlin Finckd,
^86 Jahre , und seine Frau Anna , geb. Obermayer , 83 Jahre alt.

Heilbronn . (Weinherbst  19 4 2.) Oberbürgermeister Gültig
Mtte di« Bürgermeister und Ortsbauernführer der verschiedenen
köeinbaugemeinden des Kreises Heilbronn zu einer Besprechung
Aber Fragen zum Weinherbst 1942 aufs Heilbronner Rathaus
weladen. Die Tagung kam überein , dem O.ualitätswein die be¬
sondere Fürsorge zukommen zu lassen. Ein allgemeines Herbst-
^ausschreiben erfolgt dieses Jahr nicht. Der Vorsitzende des Württ.
sEemeindebauwirtschastsverbandcs , Ortsbauernführer Eurrath-
tHeilbronn , Landesökonomierat Eräter -Weinsberg und Land-
Dirtschaftsrat Raab -Weinsberg nahmen zur Knappheit des
Weines , zur Preisfrage , zum Ausfall des neuen Jahrgangs und
zur sorgfältigen Behandlung des Weines Stellung.

Mergentheim . (Todesfall .) Am Samstag ist ein hochver¬
dienter Offizier des alten Heeres, Generalmajor a. D. Wilhelm
fetter,  nach kurzer Krankheit im 83. Lebensjahr gestorben.
!,Er war 1860 in Ellwangen -Jagst als Sohn des damaligen
Oberamtsrichters Jetter geboren. Am 15. April 1878 ist er beim

Infanterie -Regiment „Kaiser Friedrich" Nr . 125 in Stuttgart
als Fähnrich eingetreten , hatte also vor vier Jahren sein 69jäh-
riges Militärdienstjubiläum begehen können. Seine weitere
Dienstzeit verbrachte er bei den Infanterie -Regimentern 122,
124, 121, 125 und beim Grenadier -Regiment 123. Bei Beginn
des Weltkriegs finden wir den Oberst Wilhelm Jetter als Regi¬
mentskommandeur des Ulmer Infanterie -Regiments Nr . 127,
das er im August 1914 ins Feld führte . Später war er u. a.
Kommandeur der 23. (preußischen) Infanterie -Brigade und als
Generalmajor zuletzt Inspekteur bei der Heeresgruppe Herzog
Albrecht. General Jetter erfreute sich bei den Offizieren und
Soldaten der alten Armee großer Beliebtheit und Wertschätzung.
In seinem Ruhesitz Bad Mergentheim ist er, bis vor kurzem in
besonders erfreulicher Rüstigkeit, vor allem in Kreisen der wiirt-
tembergischen Jägerei tätig gewesen.

Straßburg . (Leichenfund — 1000 RM . Belohnung .)
Die Kriminalpolizei Straßburg befaßt sich zur Zeit mit der
Aufklärung folgenden Falles : Am 8. Oktober d. I . wurde an
der Thomasbrücke in Straßburg aus der Jll der Rumpf einer
männlichen Leiche geländet . Hals mit Kopf, Arme und Beine
waren abgetrennt . Der Rumpf war in zwei leere Rupfensäcks
verpackt. Der Rumpf stammt von einer Person im mittleren
Alter (25—45 Jahre ) mit blondem Haar und von sehr gutem
Ernährungszustand . Er hat etwa 8—10 Tage im Wasser gelegen.
Für die Aufklärung des Falles ist eine Belohnung von 1000
Reichsmark ausgesetzt. Wo wird seit etwa 14 Tagen ein Mann
vermißt ? Angaben erbeten an die Kriminalpolizei Straßburg
oder jede andere Polizeidienststelle. _ ,
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Die Nebel des Stromes ipallen bis zu den Blockhäu¬
sern vor, steigend und fallend , wie Wellen des Meeres.
Man glaubt ertrinken zu müssen in ihnen.

lieber der Wolga liegt Dunst . Manchmal dringt die
Sonne durch, dann wird alles zu einem Schleiergewebe
von Gold!

Es sind russische Beamte gekommen. Sie wollen das
Land vermessen.

„Wozu vermessen, wir haben uns schon genommen,
was wir brauchen!" murren die Kolonisten.

Aber die Beamten teilen das Land auf, unweigerlich
und aus dem Papier , die Siedlung bis hierher, jene bis
dort.
, Die Verständigung geht noch langsam und schwer vor
sich. Die Beamten können nicht deutsch, die Kolonisten
schlecht russisch.

„Ihr müßt Steuern zahlen ." . „ . > >
„Steuern ?"
Sie sind stumm zuerst vor Schrecken. Dann kommt

die Wut.
„Steuern , wo wir nicht einmal das versprochene Ge¬

treide, das Saatgut erhalten haben?"
Der russische Beamte schüttelt den Kopf, er versteht

nicht, was sie sagen. Er macht nur immer wieder mit
Daumen und Zeigefinger die Bewegung des Zählens.

Da schäumt die Wut über. Es ist den Leuten hart mit¬
gespielt worden , und viele sind verwildert . Die meisten
Hausen immer noch in Erdlöchern und Höhlen. Da ver¬
gißt sich alles . Sie stürzen sich auf die Beamten.

Joachim Kraftrecht und Eberhardt Devitz werfen sich
dazwischen. Noch ein paar Besonnene helfen mit.

Blau vor Wut sitzen die Beamten in ihrer Troika und
jagen davon. Sie speien allen Fluch der Hölle und des
heiligen Rußland auf die Kolonisten . „Ahr deutschen
Hunde werdet noch die russische Knute zu fühlen be¬
kommen!" schreien sie zurück. Es hallt schauerlich über
der nebligen Steppe.

Die Ansiedler schauen ihnen ernüchtert nach.
Pferde und Wagen wachsen mit verschwommenen

Konturen im feuchten Nebel zu einem Unförmlichen,
Unheimlichen auf, das zu fliegen scheint, zu schweben,
wie ein Phantom ) denn man sieht nicht mehr, daß die
Hufe der Pferde den Boden berühren. Das Bild ver¬
dämmert, ist fort, doch eine böse Ahnung bleibt zurück,

Das Erlebnis schließt die kleine Gemeinschaft fester
zusammen mit denen, die um sie die Nächsten find. Zu
ihnen allen spricht Joachim:

„Wir befinden uns in fremdem Land! Das hier soll
erst unsere Heimat werden . Wir müssen sie nicht nur ur¬
bar machen, sondern sie auch verteidigen,- und damit
wir sie verteidigen können, dürfen wir uns nicht mehr
als Einzelne fühlen , wie bisher , sondern müssen in
treuer Bruderschaft zueinander stehen in Not und Ge¬
fahr. Wählt einen Vorsteher unter uns , der unsere Rechte
gegenüber den Behörden vertreten soll. Wenn diese Be¬
hörde auch angeblich für uns eingesetzt worden ist, so
scheint sie doch mehr gegen uns zu sein, wie wir eben ge¬
sehen haben. Ich möchte für dieses wichtige Amt Eber¬
hardt Devitz vorschlagen. Er hat einen Onkel, der eine
hohe Stellung am Hofe in Petersburg bekleidet. Er wird
uns helfen , wenn wir ihn brauchen."

Jeder stimmt beifällig zu, Eberhardt Devitz ist damit
zum Vorsteher ernannt . Der erste festere Zusammen¬
schluß ist auf diese Weise gegeben.

Die Zimmerleute sind fort. Sie haben versprochen,
nächstes Frühjahr wiederzukommen . Niemand glaubt es.

„Wir brauchen sie nicht! Der Teufel soll sie holen !"
fluchen die Jungen und fällen Stämme zu einezn Floß.
Drüben über der Wolga ist mehr Holz, als man braucht,
um tausend Häuser zu bauen.

Es bildet sich eine Gruppe Holzfäller , und eine andere,
die das Holz herüberflößt.

Florian arbeitet mit einem Fanatismus , daß ihm
Joachim einmal die Zimmermannsa t̂ aus der Hand
nimmt . „Jetzt ist's genug ! Du richtest dich zu Grunde!
Wir brauchen dich noch, Florian !"

Da lächelt Florian Pfeiffer glücklich und zufrieden.
Georg Körner, Herbert Kysling , Hans Vorreiter und

Florian Pfeiffer haben zusammen ein eigenes Haus
neben dem Joachims , das sie vorerst als Junggesellen
miteinander bewohnen . So stehen also jetzt schon drei
Häuser, den Wald zur linken Seite , der Steppe zuge¬
wandt.

Svovt
Vor dem Fußball -Läuderkamps Deutschland — Schwei, Am

Sonntag , den 18. Oktober, stehen sich in Bern die Fußballmann
schäften der Schweiz und von Deutschland zum 27. Male qeacn
über . Zwar lautet die Bilanz der bisherigen 26 Begegnungen
dieser beiden Nationalmannschaften positiv für Deut chland
dessen Vertretung 15 Siege feiern konnte, während die Schwei,'
siebenmal gewann und vier Treffen unentschieden endeten Aber
diese Bilanz darf nicht zu Fehlschlüssen verleiten . Es herrscht
zwischen diesen beiden Fußballmanschaften eine sportliche Rivali¬
tät . Für die Schweizer bedeutet ein Sieg über die leistunas^
starke deutsche Elf den größten internationalen sportlichen Er¬
folg, den sie sich wünschen und erträumen — es ist darum nur
verständlich, wenn sich die Fußball -Erwählten der Eidgenossen
gerade in den Begegnungen mit ihrem deutschen Nachbarn qain
besonders anstrengen und dabei meist auch über ihre Normal-
sorm hinauswachsen. Diese Tatsache scheint den deutschen Spie¬
lern vor allem in den letzten Jahren gewisse Hemmungen ver¬
ursacht zu haben, denn in den sechs Treffen seit dem Jahre 1938
konnte die deutsche Mannschaft nur einen einzigen Erfolg er¬
ringen , und zwar im März 1941 in Stuttgart mit 4 :2 Toren.

Rauch-Ravensburg deutscher Meister . Auch am letzten Tag
der deutschen Meisterschaften der Schützen in Berlin kamen die
Ravensburaer Schützen wiederum zu schönen Erfolgen . Mit dem
Armeegewehr belegte Rauch-Ravensburg mit 490 Ringen den
vierten Platze während Walter Gehmann (Karlsruhe ) sich den
Titel holte . Eine weitere Meisterschaft sicherte sich Eehmann mit
dem Armeegewehr in liegender Schußstellung. Zu Meisterehren
lkam der Ravensburaer Rauch mit dem Armeegewehr in knieen-
Der Schußstellung mit 169 Ringen . Mannschaftsmeisterschaft der
Gaue : 1. Bayern , 2. Berlin , 3. Thüringen , 4. Sachsen und
5 Westfalen . Der Gau Bayern gewann erstmalig den von
Eeneralfeldmarschall Keitel gestifteten Ehrenpreis.

Der Fußball -Länderkampf Rumänien — Kroatien endete vor
L0 000 Zuschauern in Bukarest unentschieden 2:2. Die Kroaten,
die das technisch reifere Spiel zeigten, führten bei der Pausenoch mit 2:1.

Maria geht mit ihrem unendlich stillen Wesen ohne
Sorge und Angst ihrer Zeit entgegen . Aber Marte macht
sich Sorgen . Es ist kein Arzt da. Es ist überhaupt nie¬
mand da für diese schweren Stunden.

Die Frauen haben genug Arbeit . Auf zwei Spinn¬
rädern spinnen sie den Flachs , den ein russischer Händ¬
ler ihnen billig verkauft hat.

Florian hat diese etwas primitiven , aber sehr dauer¬
haften Spinnräder an einem Sonntag gefertigt . Her¬
bert Kpsling will im Winter einen Webstuhl Herstellen
— er ist doch der Sohn eines Webers — und er will das
Garn weben.

Einmal sagt Marte , während sie den Schwung ihres
Rades so anhält , daß der Faden abreißt : „Hans gefällt
mir nicht mehr"

Maria hebt ihre Augen fragend auf. „Hans ? War¬
um ?"

„Ich weiß nicht . . ." sagt Marte achselzuckend und setzt
das Rad wieder in Schwung , „er ist so still, so verändert ."

„Da kannst du recht haben, es ist mir auch ausgefallen.
Willst du ihn nicht fragen , was er hat ?"

„Soll ich?"
„Ja ."
Nach dem Abendessen wendet sich Marte an Hans,

denn Marte kocht der Einfachheit halber für alle : „Ich
möchte Wasser holen . Willst du mir helfen , Hans ?"

„Gern."
Am Brunnen stellt sie den Schöpfer nieder . Leicht an

die lange Stange gelehnt , beginnt sie zögernd : „Sage
mir, Hans , betrachte mich als deine Schwester, hast du
etwas auf dem Herzen, was dich bedrückt?"

Er erschrickt. „Ich ? Aber nein ."
„Doch! Ich weiß es . Vor mir kannst du es nicht ver¬

bergen. Aber du kannst mir getrost alles anvertrauen ."
Er setzt sich aus den Brunnenrand , und sein Blick sucht

die Ferne . Sie ist unendlich unter dem weiten Sternen-
raum.

„Willst du fort ?" fragt Marte beklommen.
Er fährt auf. „Wie kommst du darauf ? Was denkst du

denn ? Nicht im Schlafe fiele mir so etwas ein ! Ich bleibe
bei euch, bis zum Tod, wie wir 's gelobt haben. Nein , das
ist es nicht."

„Was ist es dann ?"
Da erhebt er sich langsam und beginnt auf und ab zu

gehen. Endlich spricht er. ,
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Heizbares, möbliertes
Limmer
mit 2 Betten sofort zu
vermieten.

Schrift!.Angeb.unt.Nr.302
an die Geschäftsst. d.Bl.

Bitte schreiben Sie
Ihre Anzeige deutlich!

Gemuseverkallf
bis auf weiteres Mittwochs und
Freitags von 1.30—15 Uhr.

Während dieser Verkaufszeit
werden auch die vorbestellten
Gemüse abgegeben,

kreise ' /? KZ 50 lcx
Weißkraut 0,04 3.70 RM
Blaukraut 0,07 6.50 „
Rettiche 0,04 3.70 „
(schw. Winter)

ferner Sellerie, Lauch, Rosen¬
kohl,Endivien usw.nach Vorrat

Eh . Geigle , Calwerstr.
Rolbucheln und alle andern

frischen Waldsamen werden
aufgekauft.

Weißtannenschuppen zu
Streuzwecken werden abge¬
geben(vorherige Anmeldg.)

Einige Männer, Frauen und
Mädchen finden Beschäfti¬
gung. D. O.

Jetzt ist es Zeit,
den gebrauchsfertigen Leimring

„Nk -? er1ia"
den Obstbäumen anzulegen.
Vorrätig in 2'/?-, 5- und
lO-Mtr.-Rollen mit Draht¬
kordel bei

G. W. Zaiser, Nagold

Wir suchen noch einige

die Interesse und Freude
daran haben, sich zu tüch¬
tigenu. treuen Arbeiterinnen
und Helferinnen für inter¬
essante Montagearbeiten der
Hochfrequenz heranbilden zu
lassen.

VLV . LvvsrstedäU
Aogoltt Wsirtt

Suche auf 1. 11. 1942

Mädchen
für Bedienung und etwas
Hausarbeit (auch Anfän¬
gerin). Angebote erbittet

P . Hermann, Gasthof zur
„Linde", Rottenburg.
Verkaufe  ein 12 Monate

altes

Aind
Kaupp, Oberschwandorf.

LIeines
cksutsck-ruskikcbes

Vürlvrbrivd
mit cten Mbräuckliebsten

Rsäevenlluagen
kür 50  pf^. bei

Sxdbälx . Kaiser.
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